
Mit Animal-Aided Design Biotope vernetzen
Thomas E. Hauck
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Ansatz:  Tiere werden integraler Bestandteil bzw.  Akteure der Planung
Ziel: Gute Gestaltung und Habitate für Populationen von Zielarten
Ergebnis: Gute Gestaltung für Menschen, die Tieren nützt

Stadtplanung inkl. Animal-Aided Design
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VIELE TIERE KÖNNEN IN DER STADT LEBEN
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BETEILIGUNG BEI DER ZIELARTENAUSWAHL

• AAD ermöglicht Beteiligung
• Je nach Projekt verschiedene

Akteur*innen
• Beteiligung der Wohnungsbauge-

sellschaften/Bauherren
notwendig
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(A) Zielartenauswahl
14 Projekte
Projekte mit 4-33 Zielarten (15.8±57.1)
117 verschiedene Zielarten

Taxon # Arten Beispiele
Vögel 36 Haussperling (13), Gartenrotschwanz (9)
Säugetiere 10 Biber, Igel, Eichhörnchen, 7 Fledermausarten
Amphibia 8 Teichmolch, Bergmolch, 4 Frösche, Gelbbauchunke, 

Wechselkröte

Reptilien 4 Zaun-, Waldeidechse, Ringelnatter, Blindschleiche
Insekten 56 20 Wildbienenarten, 1 Fliege, 4 Heu-

schrecken, 1 Käfer, 9 Libellen, 20 Falter

Schnecken 2 Hain-Bänderschnecke, Weinbergschnecke
Fische 1 Neunstachliger Stichling



Þ Auswahl von vielen verschiedenen Zielarten möglich

Zielartenauswahl
14 Projekte
Projekte mit 4-33 Zielarten (15.8±57.1)
117 verschiedene Zielarten

Taxon # Arten Beispiele
Vögel 36 Haussperling (13), Gartenrotschwanz (9)
Säugetiere 10 Biber, Igel, Eichhörnchen, 7 Fledermausarten
Amphibia 8 Teichmolch, Bergmolch, 4 Frösche, Gelbbauchunke, 

Wechselkröte

Reptilien 4 Zaun-, Waldeidechse, Ringelnatter, Blindschleiche
Insekten 56 20 Wildbienenarten, 1 Fliege, 4 Heu-

schrecken, 1 Käfer, 9 Libellen, 20 Falter

Schnecken 2 Hain-Bänderschnecke, Weinbergschnecke
Fische 1 Neunstachliger Stichling



Herausforderungen bei der Zielartenauswahl
es gibt kaum Rahmenbedingungen, Ziele und auch Zuständigkeiten 
der Akteure für die Integration von Tieren in die Planung und 
Gestaltung
Stakeholder werden in der Regel fast allen vorgeschlagenen Zielarten 
zustimmen, wenn sie mit ihren anderen Planungszielen vereinbar sind.



     berücksichtigt werden > diese sind jedoch für die Stakeholder         
von geringem Interesse

Herausforderungen bei der Zielartenauswahl
es gibt kaum Rahmenbedingungen, Ziele und auch Zuständigkeiten 
der Akteure für die Integration von Tieren in die Planung und 
Gestaltung
Stakeholder werden in der Regel fast allen vorgeschlagenen Zielarten 
zustimmen, wenn sie mit ihren anderen Planungszielen vereinbar sind.

Þ Ästhetisch ansprechende und sichtbare Arten werden   
 bevorzugt > Image building

Þ Unproblematische Arten werden bevorzugt > 
     Konfliktvermeidung 

Þ Arten, für die Verbreitungsdaten und biologische Daten 
 verfügbar sind, werden bevorzugt > Planbarkeit

Þ viele andere Arten mit anderen Merkmalen können als Zielarten 



Herausforderungen bei der Zielartenauswahl
     
Ökologie hat Konsequenzen

• Baufachleute glauben nicht, dass
die Wahl der Zielarten
Auswirkungen auf ihren eigenen
Tätigkeitsbereich hat



Þ Mögliche Verringerung der Zahl der
Zielarten zu einem späteren Zeitpunkt 
im Planungsprozess, wenn die Folgen 
erkannt werden

•

Herausforderungen bei der Zielartenauswahl
     
Ökologie hat Konsequenzen

Baufachleute glauben nicht, dass
die Wahl der Zielarten
Auswirkungen auf ihren eigenen
Tätigkeitsbereich hat
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MIT DEM LEBENSZYKLUS GESTALTEN

KRITISCHE STANDORTFAKTOREN NACH LEBENSPHASEN

BRUT & AUFZUCHT

— Nestbau /Aufzucht:
•	 Bestandsdichte	2	-	5	Brutpaare	/	ha
•	 dichte	Krautschicht,	seltener	Strauchschicht	(Höhe	bis	max.	

50	cm)	für	Bodennester
•	 Nestbaumaterial:	Laub,	dürre	Krautstängel	(häufig	Brennnes-

sel),	Grashalme,	feine	Zweige,	Wurzeln,	Bast-
fasern,	Haare,	Grasrispen,		feine	Wurzelhärchen

•	 Krautschicht	und	deckende	Strukturen	für	Aufenthalt	der	
Jungvögel

—	 Nahrung:
•	 Nahrungsquelle	<	150	m	vom	Nistplatz	entfernt
•	 Nestlinge:	Insektenlarven	(v.a.	Raupen),	Regenwürmer,	

Spinnen,	Ameisen,	später	auch	stärker	chitinisi-
erter	Beute,	Käfer,	Schnaken,	Fliegen,	Hautflügler,	
Schmetterlinge

•	 Anflugwarten	ans	Nest
—	 Gefahren:
•	 sehr	störungsempfindlich	bei	Brut	und	Aufzucht
•	 Hauskatzen	

ADULTE

—	 Nahrung:	
•	 Insekten	und	Larven,	Regenwürmer,	Spinnen
•	 im	Sommer	und	Herbst	zusätzlich	Beeren	und	andere	

Früchte
•	 Arthropodenreiche	Laubstreuschicht
•	 Sitzwarten	für	die	Jagd
—	 Körperpflege:	
•	 flache	und	übersichtliche	Badestellen
—	 Schlafplatz:	
•	 dichte	Strauch-	und/oder	Krautschicht

ÜBERWINTERUNG

—	 Langstreckenzieher, Überwinterung südlich der afrikanischen
Trockensavanne bis hin zum tropischen Regen-
wald.	Wegzug ab August bis Anfang	Oktober,	
Rückkehr ab April

BALZ & PAARUNG
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Mehlschwalbe, Grauschnäpper, Haubenlerche, Wechsel-
kröte, Alpen-, Weißrand-, Zweifarb-, Breitflügelfledermaus, 
Großer Abendsegler

Kiesdächer mit lockerer, niedriger Vegetation und 
vegetationsfreien Stellen (Mosaikstruktur) sind ein 
geeignetes Bruthabitat für Haubenlerchen. Die Substrat-
dicke liegt über 10cm liegen, um das Vorkommen 
(Überleben bei Frost) von Insekten zu ermöglichen. 

Versetzt angeordnete Balkone dienen der 
Mehlschwalbe als Nistgelegenheit. Zum 
Schutz vor Regen sollte das Dach über dem 
Nesteingang mindestens 15 cm vorspringen. 
Nistplätz für mehrere Schwalbenkolonien 
können daher unter den Balkonen entste-
hen. Damit die Nester an der Wand haften 
wird unter den Balkonen ein Streifen 
Rauputz (20cm Höhe) angebracht. Da 
Mehlschwalben in Kolonien brüten, werden 
pro Balkon ca. 4-5 Nester entstehen. Durch 
die versetzten Balkone fällt der Kot nicht auf 
Balkone darunter.

Damit die Mehlschwalben ihre Nester selber 
bauen können, was die Bewohner von ihren 
Balkonen gut beobachten könnten, wird ein 
relativ vegetationsfreies Gewässer mit 
lehmigem Boden bereitgestellt. 

Für größere Fledermausarten werden vorgefertigte 
Spaltenquartiere im Attikabereich in die Fassade einge-
baut. Die SWW-Fläche mit der Wasserfläche, wie auch die 
Hecken und Wiesen des Grünzugs, der Inzersdorfer 
Friedhof, aber auch der Hofbereich von Papagena stellen 
ausreichend Insekten für die Fledermäuse bereit. Ihren 
Wasserbedarf decken die Fledermäuse im Gewässer auf 
der SWW-Fläche.. Dieses ist gut anfliegbar, da das 
Wasser im Flug aufgenommen wird. 5YarXMerWenX[MGOPYnK

-maKeW� BUKEA, Hamburg, bKmr, S%%(
3bjeOXTPanYnK

+r�ne YnH BPaYe -nJraWXrYOXYr
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Bild: SAAD; Karte: Lisa Merkens
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Bilder: SAAD
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Bild: SAAD
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Mehlschwalbe, Grauschnäpper, Haubenlerche, Wechsel-
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dicke liegt über 10cm liegen, um das Vorkommen 
(Überleben bei Frost) von Insekten zu ermöglichen. 
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Rauputz (20cm Höhe) angebracht. Da 
Mehlschwalben in Kolonien brüten, werden 
pro Balkon ca. 4-5 Nester entstehen. Durch 
die versetzten Balkone fällt der Kot nicht auf 
Balkone darunter.

Damit die Mehlschwalben ihre Nester selber 
bauen können, was die Bewohner von ihren 
Balkonen gut beobachten könnten, wird ein 
relativ vegetationsfreies Gewässer mit 
lehmigem Boden bereitgestellt. 

Für größere Fledermausarten werden vorgefertigte 
Spaltenquartiere im Attikabereich in die Fassade einge-
baut. Die SWW-Fläche mit der Wasserfläche, wie auch die 
Hecken und Wiesen des Grünzugs, der Inzersdorfer 
Friedhof, aber auch der Hofbereich von Papagena stellen 
ausreichend Insekten für die Fledermäuse bereit. Ihren 
Wasserbedarf decken die Fledermäuse im Gewässer auf 
der SWW-Fläche.. Dieses ist gut anfliegbar, da das 
Wasser im Flug aufgenommen wird. 5YarXMerWenX[MGOPYnK
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Beispiele für problematische Glasverwendung (Foto: T. Hauck)

großfl ächige Verglasungen

Gläserne Absturzsicherungen

Eckverglasungen

VOGELSCHLAG AN GEBÄUDEN
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Vogelfreundliche Glasverwendung
Technische Lösungen

VERMEIDUNG UND REDUKTION GROSSFLÄCHIGER TRANSPARENTER GLASFLÄCHEN

Handflächenregel für Vogelschutzmarkierungen auf GlasflächenHandflächenregel für Vogelschutzmarkierungen auf Glasflächen

PRODUKTEMPFEHLUNGEN_ MÖGLICHKEITEN VOGELFREUNDLICHER GLASVERWENDUNG

© Glas Trösch, https://www.glastroesch.ch

© SEEN AG, https://www.seen-ag.com/produkte/seen-elements/vogelschutz/

© Eckelt Glas, http://www.eckelt.at

Quelle: Arnold Glas, https://arnold-glas.de

6/90mm Raster 
“SEEN shiny”, ge-
prüft in 2020

3/50mm Raster 
“SEEN shiny”, ge-
prüft in 2020



GEWOFAG Wohnen GmbH
Kirchseeoner Straße 3
81699 München
Tel  089 - 4123 300
Fax 089 - 4123 292

400 5A
Projektnr. LP Planart Darstellung Teilplan Index

Maßstab

Datum

Bauherr

Planverfasser

Plangröße

bogevischs buero architekten & stadtplaner gmbh

Fachbereich

Planbezeichnung

Projekt

Ausführung

Architekt/
Verfasser

bogevischs buero - architekten  & stadtplaner gmbh
Schulstrasse 5
80634 München
Tel  089 - 452 3547 0
Fax  089 - 452 3547 10

Wohnanlage mit Tiefgarage und 2 Kitas
Brantstraße München

Gemarkung Laim; Brantstraße/ Siglstraße, 80686/80687 München

ÄnderungenDatumIndex. Gez.

FREIGABE BVB FÜR GEWERK
Rohbau am
Zimmerer am
Schlosser am
Dachabd./Spengler am
Estrich/Dämmung am
Fass.Verkleidung am
Maler am
Fenster am
Türen am
HLSE am
Trockenbau am
Bodenbelag am
Förderanlagen am

Landschaftsarch.

HLS

Elektro

bbi bracher bock ingenieureStatik

Bauphysik

Brandschutz

Projektsteuerung

Tel 089 - 306 581 0

Ingenieurbüro Feil + Semmelmann Tel 0941 - 2800 844

Ingenieurbüro Benesch Maier Tel 089 - 6661 096 0

Ig-Bauphysik GmbH & Co.KG Tel 089 - 69 7979 69

K33 Brandschutz Tel 089 - 121 124 090

michellerundschalk GmbH Tel 089 - 540 42204

Alle Maße sind am Bau verantwortlich zu prüfen. Alle Einmessarbeiten müssen bezogen auf das
Gebäude-Achsensystem durchgeführt werden. Abweichungen sind mit der Bauleitung vor der Ausführung
rechtzeitig zu klären. Bedenken gegen die geplante Ausführung, wie auch Unstimmigkeiten in Plänen und
sonstigen Ausführungsunterlagen sind mit der Bauleitung vor der Ausführung zu klären. Angegebene
Öffnungsmaße Türen und Fenster beziehen sich auf OK FFB. Brandschutzanforderungen gemäß
Brandschutzgutachten.

Anmerkungen

Brandschutz DIN 4102-2, Raumabschluss

F30-A feuerh.,nicht brennb. Baustoffe

F30-B feuerhemmend

F60-AB hochfeuerhemmend

F60-A hochfeuerhemmend

F90-AB feuerbeständig

F90-A feuerbest., nicht brennb. Baustoffe

BA-BW Bauart einer Brandwand

Bodenschlitz
Draufsicht

Deckenschlitz
in Decke ü.darg.Grundriß

Deckendurchbruch
in Decke ü.darg.Grundriß

BS

DS

DD

WanddurchbruchWD

Deckendurchbruch
im Schnitt

Wandschlitz

DD

WS

Fußbodendurchbruch
Draufsicht

BD

WU-Beton

Beton unbewehrt

Stahlbeton Boden gewachsen

FFB Fertigfußboden

RFB Rohfußboden

OKRD Oberkante Rohdecke

UKRD Unterkante Rohdecke

WT Wandartiger Träger

UZ Unterzug ab UKRD

ÜZ Überzug ab OK RFB

OK Oberkante

UK Unterkante

VK Vorderkante

STG Steigungsverhältnis

OKG Oberkante Gelände

ü.OKG über Oberkante Gelände

u.OKG unter Oberkante Gelände

LA Landschaftsarchitekt

Schnittführung

H Heizung L Lüftung S  Sanitär E  Elektro

Abkürzungen Brandschutz

RWA Rauch-Wärmeabzug

WHT Wandhydrant

DKM Druckknopfmelder

FWL Fluchtwegleuchte

Teilplan 1
Verweis auf Teilplan

Holz

Perimeterdämmung

T 1.2 Türnummer

Harte Dämmung/WDVS

F
Hinweis auf Änderung
mit Index

Bauteil draufsicht

A

Legende

Weiche Dämmung

Türen

Türhöhen OK FFB bis UK Sturz

Stahlbeton-Fertigteil

Mauerwerk Porenbeton

Mauerwerk Kalksandstein

Sanitär-Installationswand

Gipskarton

Mineralschaumdämmung

Detailverweiss.D 203

UK FD = UK Fertigdecke

FFB = RFB = Fertigfußboden
 ist Rohfußboden

OK FFB = OK Fertigfußboden

UK RD = UK Rohdecke

OK RFB = OK Rohfußboden

UKST = 2,33 = Unterkante Sturz Roh
 (absolute Höhe)

OKBR = 90 = Oberkante Brüstung Roh
 (absolute Höhe)

Fenster

Länge x Breite x Tiefe (L/B/T)

Breite x Höhe x Tiefe (B/H/T)

Reihenfolge Maßangaben

Türen

T30 Brandschutztüre feuerhemmend, dicht- , selbstschliessend

T30 RS Brandschutztüre feuerhemmend, selbstschliessend, rauchdicht

T90 Brandschutztüre feuerbeständig, dicht- und selbstschliessend

T90 RS Brandschutztüre feuerbeständig, selbstschliessend, rauchdicht

RS Rauchschutztüre selbstschließend, rauchdicht

D dichtschliessende Tür

DS dicht- und selbstschließende Tür

DVS dicht-, vollwandig und selbstschliessende Tür

Schlitze Rohbau | Ausbau

Brandschutz | Brandschutzanforderungen gemäß BrandschutzgutachtenSymbole | Lininen

Achssystem

Bauteil hinter/über Betrachter

Bauteil verdeckt

EDR GmbH
Dillwächterstraße 5
80686 München
Tel  089 - 547 112 0
Fax 089 - 547 112 50

+/- 0,00 = 528,60 m ü. NN
HW 1940 = 521,60 m ü. NN, 522,00 m ü. NN

haus a

haus b

haus c

haus d

haus e

haus f

kita 2 kita 1

bauteil west bauteil mitte bauteil ost

N

2

Ansicht BT West, Süd

1:50

15.3.16

A1

1 2

Vorabzug

Attika
+15,365

Eingang
+0,11

Terrasse
+0,96

Attika
+15,365

Fledermauseinbaustein
Typ 1 (Schwelger)
 4Stk. 30/30/10

Ziegel-U-Schale

Attika - roh
+15,215

UK Ziegel-U-Schale
+14,975OKRD

+14,82

UKRD
+14,60

30 30 30 30 1,74 30 30 30 30 35

Fledermauseinbaustein
Typ 1 (Schwelger)
 4Stk. 30/30/10

FASSADENQUARTIERE

bogevischs buero
und AAD
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© Stephan Guethlein, NABU

© Frank Derer, NABU

© Frank Derer, NABU

© Hans-Jürgen Janda, NABU

© Frank Derer, NABU

© Frank Derer, NABU
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SYSTEMTREPPENTURM
Treppenlaufbreite 1,2m
Stahltreppen und -absätze Gitter-
rost verzinkt, Geländer verzinkt

TRAGKONSTRUKTION
Stahlstützen verzinkt
Diagonale Aussteifungen:
Durchmesser 5cm
Mehr Stützen und Querriegel
Sichtschutzplane aus Kunststoffge-
webe (schwer entflammbar)

HOLZRIPPENFASSADE
Befestigung in Modulen
Holzrippen: Glattkantbretter: Holz-
arten nord./heim. Fichte, sib./heim. 
Lärche und Douglasie; mit Brand-
schutzbeschichtung

FASSADENQUARTIERE
Module aus Holz können vorgefer-
tigt und selber gebaut werden; 
folgen der Geometrie des Turms 
wenn man frontal darauf sieht und 
treten zurück wenn man herumläuft
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Schutz- und Speichervlies, D 36 mm

Mäanderelemente, D 60 mm

Gemisch aus Kies, Rohboden,
Schotter und Humusauflage

lehmhaltiger Sand

Drainkies

Substrat mit partiellen Anhügelungen,
D 180 - 400 mm

Filtervlies, D 11 mm

Kunststoffdichtungsbahn mit Schutzvlies,
D 1,2 - 1,5 mm

Ausgleichs- und Schutzschicht aus Sand,
D ≥ 50 mm

Schutzschicht aus Sand und Kies,
D ≥ 50 mm • artenreiche Trockenrasenvegetation,

Regiosaatgut

• Anhügelungen (Bruthabitat Wildbienen)

• Strukturvielfalt

• Totholz

• Steine

• Wasserstellen

DACHBEGRÜNUNG TYP 1: STEPPENDACH

ANFORDERUNGEN AN DIE DACHBEGRÜNUNG

GRÜNDÄCHER
_ BIODIVERSE DACHBEGRÜNUNGEN

bKmr, S%%( J�r 8eKeP 4rojeOX +mb,



BIODIVERSE EXTENSIVE (%',B)+6i292+ – EXPERIMENT



FASSADEN & DÄCHER
Integrierte Lösungen sind möglich
Quartiere und Nisthilfen an der Fassade sind die 
einfachsten Maßnahmen, erfüllen aber meist nur einen 
Teil der Bedürfnisse der Tiere

Henning Larsen GmbH, SAAD



Þ Baufachleute brauchen
Hilfe von Ökolog*innen bei 
der Suche nach 
technischen und 
gestalterischen Lösungen

FASSADEN & DÄCHER
Integrierte Lösungen sind möglich
Quartiere und Nisthilfen an der Fassade sind die 
einfachsten Maßnahmen, erfüllen aber meist nur einen 
Teil der Bedürfnisse der Tiere

Henning Larsen GmbH, SAAD



Deutscher	Name Botanischer	Name Haussperling
Flockenblume Centaurea	sp.	 N
Nachtkerzen Oenothera	sp. N
Gelber	Sonnenhut Rudbeckia	sp. N
Roter	Sonnenhut Rudbeckia	sp. N

Poa N
Weißer	Gänsefuß Chenopodium	album N
Kugeldistel Echinops	sp.	 N
Edeldistel Eryngium	sp.	 N
Sonnenblume Helianthus	annuus N
Gewöhnliche	Nachtkerze Oenothera	biennis N
Rotkelchen	Nachtkerze Oenothera	erythrosepala N
Mohn Papaver	sp.	 N
Wegericharten Plantago	sp. N
Vogelknöterich Polygonum	aviculare N
Flohknöterich Polygonum	persicaria N
Wiesensalbei Salvia	pratensis N
Großer	Wiesenknopf Sanguisorba	officinalis N
Vogelmiere Stellaria	media N
Große	Brennessel Urtica	dioica N
Kleine	Brennessel Urtica	urens N
Großblättrige	Königskerze Verbascum	densiflorum N
(Schwarze)	Königskerze Verbascum	nigrum;	bombyciferum N
Violette	Königskerze Verbascum	phoeniceum N
Amarant Amaranthus	blitoides N
Amarant Amaranthus	retroflexus N
Beifuß Artemisia	vulgaris N

Digitaria N
Echinochloa N
Setaria N

Löwenzahn Taraxacum	officinale N
Lavendel Lavandula	sp. P
Rosmarin Rosmarinus	sp. P

Legende:
N	=	Nahrung	(Direkte	Nahrungsquelle,	z.B.	Pflanzenteile,	Früchte,	Samen	oder	indirekte	Nahrungsquelle	(z.B.	Anlocken	von	Insekten))
S	=	Schutz	(Pflanze,	die	dem	entsrechenden	Tier	einen	Rückzugsraum	und	Schutz	vor	Räubern	bietet)
Q	=	Quartier	(Pflanze	die	entweder	Raum	für	Quartiere	(z.B.	Höhlen,	Nester)	oder	für	Nestbaumaterial	(z.B.	Laub)	bietet)
P	=	Pflege	(Pflanzen,	die	bestimmten	Tieren	z.B.	durch	ätherische	Öle	bei	der	Körperpflege	helfen)

Stellaria media
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Muur.jpg

Chenopodium album
https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:Melganzenvoet_bloeiwijze_Chenopodi-
um_album.jpg

Urtica dioica
https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:Brennnessel.jpg

Echinops bannaticus
https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:Echinops_bannaticus01.jpg

Rudbeckia fulgida
https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:RudbeckiaFulgida.jpg

Oenothera biennis >
Oenothera odorata
https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:Oenothera_biennis_Uppsala.jpg
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Abb 14. Topographie artikuliert unterschiedliche Charaktere von Räumen © ADEPT und Karres en Brands
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Abb 13. Grüner Loop und Aktivitätspark © Stand Masterplan,April 2021

FREIRÄUME
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A
Ggf. Fehleranalyse 

und Optimierung der 

Maßnahmen

Übertragung der Ergeb-

nisse in neues Projekt

Verallgemeinerung der 

Ergebnisse als Best Practice

Grundlagen-
forschung

C

D
B

(-) METHODE %2-1%L�%-()( ()S-+2

Mit dem Lebens-
zyklus gestalten

Bauen ökologisch 
begleiten

Ergebnisse erfassen 
und davon lernen

Zielarten auswählen und
Akteur*innen beteiligen

thomashauck
Rechteck
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• In der Stadtentwicklung erfolgt die Umsetzung erst am
Ende eines komplexen Planungsprozesses mit wechselnden
Stakeholdern

• Viele AAD-Lösungen müssen gepflegt werden, und die üblichen 
Pflegestandards sind oft nicht geeignet

UMSETZUNG



Þ Designlösungen müssen quantifizierbar, hoch   
     
 
Þ Designlösungen sollten durch die alltägliche menschliche 
     

• In der Stadtentwicklung erfolgt die Umsetzung erst am
Ende eines komplexen Planungsprozesses mit wechselnden
Stakeholdern

• Viele AAD-Lösungen müssen gepflegt werden, und die üblichen 
Pflegestandards sind oft nicht geeignet

UMSETZUNG

komplexen Planungsprozessen verschwinden
integriert und strukturell einfach sein, damit sie nicht in den

Nutzung und einfache Pflegeroutinen erhaltbar sein
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MONITORING DACHEXPERIMENT – INVERTEBRATENENTWICKLUNG
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DACHEXPERIMENT – BODENTEMPERATUR
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[°C]

5cm      10cm     15cm
Substrathöhe

a b c�0

�0

�0

�0

50

Minimal-
temperatur
am Boden

[°C]

5cm      10cm     15cm
Substrathöhe

a b c0

-5

-10

-15



• Monitoring wird nicht finanziert
• Notwendig für Qualitätskontrolle

MONITORING



Þ Einführung eines Zertifizierungssytems

• Monitoring wird nicht finanziert
• Notwendig für Qualitätskontrolle

MONITORING
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THOMAS HAUCK & WOLFGANG W. WEISSER

www.animal-aided-design.de




